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Große Hage
- er badische Landtag hinter sich . Zum ersten
e seit seiner Tagung beherrschten Kragen die

samentarische Erörterung , welche zu den bren-
fkn zählen, die das badische Land kennt. Blitz-

g beleuchteten der 24 . und 25 . Januar die gegen»
“-Hge politische Situation und ließen den immen -

Zimdstoff , der sich vor und nach den Wahlen in
' em Maße aufsammelte , zu bellen Flammen

-dern . Die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der
ndorferWahl trat in den Hintergrund : sie stellte
lich das Terrain , auf welchem die Kämpfe der

ter ausgcfochten wurden . Hie Welfen , hie
lingen ! war der Schlachtruf . Geistesfreiheit

die Liberalen , für Freiheit der katholischen
im Tun und Handeln plädierten die Man -

Kackers . Und dazwischen mit ihrem besonderen-ramm die Sozialdemokratie , die der
reihest der Liberalen , weil voller Halb¬

en und Inkonsequenz , mißtrauisch gegenüber -
und andererseits nicht verkennt , daH die den
lischen Geistlichen eingeräumten staatlichen
gesellschaftlichen Privilegien ein schweres Hin -

für die freie Aufklärung der politisch und
entrechteten Arbeiterklasse sind . Spitzen sich
Endes die Tinge so zu , daß die Wahl -

rinflussungen der staatlichen und kirch-
Gewalten die programmatische Grundlage

Kampfes abgeben , dann kann die Sozialdemo -
e mit einer gewissen Befriedigung auf

sS parlamentarische Spiel herabsehen, da sie von
chrhcit des alten Heine 'schen Spottverses :

Welcher Recht hat, weiß ich nicht.
Doch es will mich schier bedünken.
Daß der Rabbi und der Mönch,
Daß sie alle beide .

de» Wahlkämpfen älteren und neueren Datums
Osben genug zu kosten bekam. Diesem un-

tigen und unverrückbaren Standpunkt der
gaben die Genossen Eichhorn und Kolb
ohlen Ausdruck und sprachen damit aus ,

die badische Sozialdemokratie anläßlich dieser
öe gefühlt und gedacht hat . Uns kann es
willkommen sein , wenn die eventl . Wahl -
flussung eines Oberamtmanns nicht minder
gerügt wird , wie die Hausagitation des kathol.
lichen für den Zcntrumskandidaten . - In
em Falle kommt die ungehinderte und unbe-' 'e Ausübung der Wahl derjenigen Partei

die gleich rücksichtslos und konsequent den
gegen die Nationalliberalen und das Zen -

aufnimmt , und das ist in Baden die Sozial -
fertie. W i r heimsen das positive Ergebnis

Debatten des 24. und 25 . Januar ein , und wir
dafür sorgen , daß insbesondere die ländliche

lkerung recht nachdrücklich die Nutzanwendung
us zieht. O

in seiner Art war auch der gestrige Tag .
M>g , manchem banal erscheinen, Geistesfreiheit
ftleischnot miteinander zu verquicken , aber die
terklasse weiß zu genau , daß selbst die Geistes -
t nur ein wesenloses Schemen ist, wenn

iche und junkerliche Gesetzesmacherei die gc-
gende Ernährung des Volkes unterbindet und
dem harten Kampfe ums Dasein den Arbeiter

r nicht einmal dazu kommen läßt , die ihm ver-
smäßig garantierte Geistesfreiheit in

e m Sinne zur Betätigung zu bringen . Des »
füt die sozialdemokratische Fraktion die Jnter -
wn eingebracht und damit sicherlich eine Frage‘

badische Parlament geworfen , die schon seit
en die Aufmerksamkeit der öffentlichen Mei -
der Presse, der Parlamente und nicht zuletzt-" konsumierenden Bevölkerung auf sich gelenkt
Beredten Ausdruck verlieh Gen . Geck als

-^ llant diesen und ähnlichen Empfindungen ,« rmied es geschickt, mit allzuvielen Zahlen die
, .er zu regalieren . Es ist überflüssig , durch
snken des langen und breiten den Nachweis
Sen zu wollen^ daß eine Fleischnot bestehe ,

besteht und niemand wagt sie mehr zu leug -" eck ging des näheren auf die Ursachen der
not ein und wußte seine Darlegungen fesselnd
»alten, sodaß man ihm am Ministertisch und

tat Hause aufmerksam zuhörte. Gar kräftige
Zersetzte er den katholischen Brot - und Fleisch-
- -rn . die mit einem verlegenen Lächeln quit -

n, als Geck von dem bösen Gewissen sprach , das
Herren bei der Erörterung der Fleischnot -

, hätten . Er schickte zum Schluß den
ichen Schönredner Fchrenbach glänzend heim,
bwser unter auffälliger Einbeziehung des
Parteitags der Sozialdemokratie seine Par -

Donnerstag als den Staatsretter ongeboten .
btaer wirksamen Apotheose auf die Kaiser-

»tagsfeier der herrschenden Klassen schloß
vv Geck seine Begründung der Fleischnotinter-
on.

fort erhob sich die kleine Exzellenz , nahm seine
- E ,

^ gedruckte Erklärung zur Hand und
■»ö Hause und dem Lande , daß die badische
n sn -»

— nichts tun könne , obwohl sie den
eien habe. Uns sind die Hände gebunden !

das mehrmals wiederholte Epigramm des
Erz . Selbst wenn wir aus Frankreich Rind -
no Schweine beziehen könnten, müßten und

beterinärpolizeilichen Vorschriften genau
^ I tarrden . Und darum des Pudels Kern : die
-^ Eischprcise sind da . wir vermögen nicht , eine . ,Minderung herbeizusühren . Ta noch

brrwkratijcher Redner zum Worte kow' *

übrigt eS sich, noch näher auf die ministerielle Ev
klärung einzugehen .

Nach der Rede de- Minister - war daS Interesse
bereits erschöpft . Der Standpunkt der Parteien
in dieser Frage ist bekannt und so brachten dann
die Reden der bündlerischen und des Zentrums¬
abgeordneten wesentlich Neues nicht. Der Abg .
Sänger leistete sich den kleinen Fastnachtsscherz, auf
den Maskenball der Karlsruher Arbeiterschaft am
zuspielen, zum Beweise dafür , daß es keine Fleisch
not gebe. Auch ein Argument , wenn auch ein sehr
windiges . Und mit solchen Mitteln kämpft man
bei der Erörterung eines der wichtigsten volkswirt¬
schaftlichen Probleme .

Am Montag wird die Debatte fortgesetzt. Acht
Redner sind noch gemeldet.

# Karlsruhe , 26. Jan.
Präsident Wilckens eröffnet um st, 10 Uhr die Sitzung.
Am Negierungstisch: Minister Schenkel und Re-

gierungskominisiäre.
Zur Beratung steht folgende Jnterpellatto » der

sozialdemokratischen Fraktion :
Unter Bezugnabme auf die allgemein bekannte Tat¬

sache . daß die Preise des Schlachtviehs und dadurch
bedingt die Preise des Fleisches im Alleinverkauf eine
bisher unerhörte Höhe erreicht haben, sodaß hierdurch
eine we >entliche Einschrän ung des Fleischkonsums und
daniit eine bedenkliche Unterernährung der unbemittelten
Volkstlassen herbeigeführt wird , richten die Unter¬
zeichneten an die Negierung die Anfrage, welche
Schritte sie bisher getan hat. der Fleischteue¬
rung entgegenzuwirken und welche Mittel sie
zu ergreifen gedenkt , um den gegenwärtigen unhalt¬baren Zustand sofort und dauernd zu beseitigen.
Die Interpellation begründet

Abg . Geck (Soz . ) :
Nach einigen Tagen parteipolitischer Auseinan¬

dersetzungen kommen wir heute zu einer sozial¬
politischen Frage , die uns Gelegenheit gibt .
Betrachtungen darüber anzustellen , wie groß heute
die Not im Volke ist . Wir haben es für notwendig
befunden, auch die badische Regierung über ihre
Stellungnahme gegenüber der herrschenden Fleisch-
not und Fleischverteuerung zu befragen . Daß diese
Erscheinungen bestehen , wird wohl von keiner Seite
geleugnet werden . Nur über die Ursachen derselben
besteht ein Streit . Deutschland ist bekanntlich das
Land des teuersten Brotes , jetzt hat es den Anschein,
als sollte es auch das Land des teuersten Fleisches
werden . Die Teuerung datiert seit Anfang des
Jahres 1905, insbesondere hinsichtlich des Prei¬
ses für Schweinefleisch . Nun ist aber
gerade das Schweinefleisch eines der w e s e n t -
lich st en Fletsch Nahrungsmittel der
unbemittelten Bevölkerung . Auf dem
Berliner Markt wurde 1906 ein Preisaufschlag von
etwa 14 Mk. gegenüber dem Vorjahre notiert .
Auch das Rindfleisch sei im Preise nicht un¬
bedeutend gestiegen . Der preußische Landwirt -
schaftsminister habe sich sehr leicht über diese Tinge
hinweggesetzt und die Fleischnot als eine vorüber¬
gehende Erscheinung bezeichnet, die in einigen Wo¬
chen behoben sein werde. Wie sehr sich Podbielski
getäuscht und verrechnet habe, sei ja hinlänglich be¬
kannt. Wenn heute wieder auf die mittlerweile
eingetretenen Reduktion des Fleischpreises hinge¬
wiesen werde, so wolle er entgegnen , daß diese
Reduktion keine allgemeine sei. Wir
stehen vor dem Inkrafttreten des Zolltarifs mit
seinen hohen Viehzöllen . Die Schuld an dieser
Politik ist auf die Junker und Agrarier zurückzu¬
führen . Diese möchten allerdings die Schuld auf
die Zwischenhändler und die Metzger abwälzen .
Den letzteren werde sogar die Reinlichkeit in den
Läden zum Vorwurf gemacht. Wir freuen uns , daß
endlich eine größere Reinlichkeit beim Nahrungs¬
mittelhandel herrscht . Der Haupteinwand , der ge¬
gen die notwendige Zufuhr geltend gemacht wird,
sei die Seuchengefahr . In dieser Beziehung hatten
die Agrarier nicht nur die Zustimmung der Re¬
gierungen , sondern auch der beiden großen bür¬
gerlichen Parteien . Eine an die Reichstagsmitglie¬
der verteilte Karte weist eine förmliche chinesische
Mauer gegen die Fleischzufuhr auf . Nur in Ober¬
schlesien hat man eine kleine Bresche offen gelassen.
Die Tatsachen zeigen aber, daß die Seuchen , je
näher es den Grenzen zugeht , um so seltener ein-
treten . Durch die Statistik ist der Beweis erbracht,
daß das Ausland lange nicht so verseucht ist, wie
die Agrarier es behaupten , es ist nicht mehr ver¬
seucht , als Deutschland auch . In Frankreich seien
nur ganz wenige Fälle in den lebten Jahren zu ver¬
zeichnen gewesen. Tie Regierung möchte er gerade
auf dieses Gebiet Hinweisen. Durch Oeffnung der
französischen Grenze werde das herrschende Ücbel
wenigstens einigermaßen eingeschränkt. Der unter -
elsässische Kreistag habe sich mit großer Mehrheit
für die Oeffnung dieser Grenze ausgesprockien.

Möge die badische Negierung ihrerseits ebenfalls
dahin wirken. Neben der systematischen Absper¬
rung der Grenzen gegen Fleischzufuhr sind es die
vexatorischen Bestimmungen über die Fleisch¬
beschau , die verteuernd wirken . Bis jetzt haben
alle Appelle nicht genützt. Wendet man . sich an den
Reichskanzler, so erklärt er sich für unzuständig und
verweist uns an die B u n d e s regierungen . Diese
wieder weisen uns an den R e i ch s k a n z l e r. Es
ist dasselbe Spiel wie bei den Arbciterkammern .
Neuerdings habe man noch die Zufuhr des Pökel¬
fleisches verboten , obwohl irgendwelche gesundheits¬
schädliche Gefahren hier nicht bestanden haben.
Beim Landtag sind bis jetzt schon eine ganze Masse
Ptitionen eingelaufeit , deren^ Grundton laute :
„ G e b t u n s h ö h LNaLeknKnd — ' k-FO e -
halt . Freundschaft ! Man berftel^ lv
Oe >4 °l4 § ISn& g die

deutend zugenommen . Wie sehr das Schweine
fleisch beim Volke geschätzt wird , zeige ein bekannter
Spruch , der lautet :

Heil , Heil , dreimal Heil dem Schwein '
Vom Vordern - bis zum Hinterteil ,
Beim Schwein ist alles edel.
Von der Schnauz ' bis an den Wedel .

(Heiterkeit .) Die Statistik über die Fleischverteue
rung spricht eine traurige Sprache . Die Ursache
dieser Zustände erblicken wir in der fortgesetzten
Vermehrung der Bevölkerungszahl , gegenüber wel¬
cher die Landwirtschaft nicht in der Lage ist , die
Nahrungsmittel zu liefern . Tie Agrarier halten
diesen Zustand für einen idealen , denn er bringt
ihnen große Vorteile . Diese Klasse begrüßt es ,
wenn das Volk hungert , denn dadurch erzielen sie
ihre hohen Preise . Diese Brandschatzung des kon¬
sumierenden Publikums wird noch größer werden ,
wenn erst der Zolltarif in Kraft getreten ist . Das
Zentrum biete sich neuerdings sehr oft als
Netter gegenüber der sozialdemokratischen Gefahr
an . Es scheine hier das böse Ge wissen eine
Nolle zu spielen. Wer die Lebensmittelverteuerung
mitgemacht hat, hat alle Ursache , der Zukunft mit
Bangen entgegenzusehen.

Herr Fchrenbach habe auf Jena hingewiesen .
Nun der Jenaer Beschluß war eine echt konstitutio¬
nelle demokratische Demonstration .
Die Arbeiter erklärten dort, wir haben es
gründlich satt , uns fort und fort die Lebens¬
mittel verteuern und schließlich gar den Weg ver¬
rammeln zu lassen, auf dem wir den Uebelständen
gesetzlich entgcgenarbeiten können. Zwingt man
uns zu hungern , so hungern wir auch ein »
ntol in unserem Interesse außer
Di e n st . Geben Sie den Arbeitern billiges Fleisch
und billiges Brot , oder höhere Löhne, damit sie die
hohen Preise bezahlen können. Wenn Sie (zu dem
Zentrum gewendet) morgen getrennt ihren patrio¬
tischen Feiertag begehen, dann denken Sie daran .

t -s .. .
" *' '

^ * * 1

uiu )t-u -r ,
daß 90 Prozent unseres Volkes ein Einkommen hat.
bei dem sich nicht menschenwürdig leben läßt , ver¬
gessen Sie beim schäumenden Becher nicht die Not
des Volkes infolge der Fleischverteuerung . (Leb¬
haftes Bravo bei den Sozialdemokraten . )

Minister Schenkel verlieft folgende Erklärung :
Tie cingetretene Steigerung der Fleischfrei'« hat

der Negierung Anlatz gegeben , über den Umfang und
die Ursachen dieser Ersck einung Erhebungen anzustellen.
Nach denselben haben die Flei '

chpreise und besonders
die Preise für Schweinefleisch im ganzen Lande,
namentlich aber in den großenStädten ,eine ungewöhnliche Höhe erreicht . Als haupt¬
sächlichste Ursache der Preiserhöhung ist übereinstim¬
mend der Rückgang der Schw -inebestände, einerseits
infolge von Futtermangel im Herbst 1004 und anderer¬
seits infolge einer Einschränkung der Zucht, angegebenworden. Tie fast allgemein ausgesprochene Erwartung ,
daß die Erscheinung nach ihren ursächlichen Verhält -
nisien nur eine vorübergehende sein könne , hat fick
bis jetzt leider nicht erfüllt , da diePrciSsteigerung.wenn¬
gleich Anzeichen für allmähliges Zurückgehen vorliegen,
doch bis zum gegenwärtigen Augenblick sich geltend macht.
In voller Würdigung der grotzen Bedeutung einer aus¬
reichenden Fleischversorgung für die VotkserckShrung
ist ine Regierung alsbald nach Abschluß der Erhebungen
in Eru 'ägungeo darüber eingetreten, was zu einer
Perbilligung der Fleiichpreise und zu tunlichster Ber-
hütung künftiger außergewöhnlicher Preissteigerungen
vorgekehrt werden könne.

Einer befriedigenden Lösung stehen aber um so
größere Schwierigkeiten entgegen, als die gleichen Ver¬
hältnisse nicht nur in allen übrigen Bundesstaaten ,
sondern teilweise auch im Auslande eingetreten sind .
Entgiltige Maßnahmen konnten d i her bis jetzt nia t
getroffen werden . Neuerlich hat sich auf Anregung bet
Regierung auch die landwirtschaftliche Jnteressenver
trerung, der Landwirtschaftsrat eingehende Verhand¬
lungen hierüber gepflogen , wobei die regierungsseitig
in Ausficht genommenen Maßnahmen im allgemeinen
gut geheißen und noch weitere Vorichläge zur Abhilfe
gemacht wurden.

Tie Negierung wird nunmehr unverzüglich und so
weit erforderlich im Benehmen mit Vertretern den in¬
betracht kommende» Jnteressentengruppen
die Durchführbarkeit dieser Maßnahin«, die fich haupt¬
sächlich in der Richtung der Hebung der Vieherzeugung
und Mast, sowie der Anbahnung näherer Beziehungen
zwischen Produzenten und Äonsmuenten unter Beseiti¬
gung der Auswüchse des Zwischenhandels bewegen,einer Prüfung unterziehen und nach deren Ergebnisse»
ihre weiteren Anordnungen treffen .
Der Minister fährt fort : Eine Fleischnot , die zum

Hunger führe, sei nicht vorhanden, doch lasse sich nicht
leugnen, daß die Preise des Schweineslei-ches für die
mittleren und unteren Schichten der Bevölkerung sich sehr
fühlbar gemacht habe. Es habe aber auch eine Reihe
von Faktoren bei der Teuerung niitgewirkt, die sich der
staatlichen und behördlichen Einwirkung entzögen. In
Betracht kämen bei der Teuerung die hohen Produktions¬
kosten , die mit der Steigerung der Arbeitslöhne gestiegen
seien. Wenn der Vorredner betont, daß die Junker vor¬
nehmlich an 1>er Fleischteuerung schuld seien, so möchte er
doch betonen , daß die Schweinezucht in Baden von den
mittleren und kleineren Bauern und ländlichen Arbeiter»,
die eine beachtenswerte Einnahme für dieselben erzielte.
In Betracht komme weiter der seit 1004 eingetretene
Rückgang der Schweinezucht . Von veratorischen Maß¬
regeln könne kaum gesprochen werden , denn dieselben seien
aus veterinären Gründen geschaffen und hätten sich vor¬
züglich bewährt und der Landwirtschaft durch Beseitigung
der Seuchen Millionen erspart, denn es sei gelungen,
einen grotzen Teil der Scuckien zu beseitigen .

Für Baden seien die Ab chließungen auch nicht so
fermatisch , denn die Rindviehei,ifuhr von der Schweiz
und Lesterreich sei unter Beachtung der veieriaärpolizei -
lichen Borschri ten gestattet. Eine weitere Leffnung der
Grenzen nach Frankreich sei nur möglich unter Zustim¬
mung des Reichskanzlers und der elsaß - lothringischen Re¬
gierung. Wenn diese für ein bestimmtes Kontingent die
Grenzen öffnen, so würde auch Baden bereit sein , unter
Beachtung der veterinärvolizeilichen Vorschriften , sich an
dieser Maßregel zu beteiligen, doch müsse er diesen letzten
Satz dick unterschrei ' en. Ein weiterer Fartor der Ver-

- ich e n ha n d el :
»ten . querem durch Akzise nur ge»

'
, zi es ledeu -

etwas

gespart werde ; eine demnächst einzuberufende Inter »
esientenversammlung werde fich mit Maßregeln zur
Herabsetzung der Kosten beschäftigen.

Abg . Sänger (natl . ) freut fich. daß die Karlsruher
Arbeiterschaft kürzlich ein großes Kostümfest gefeiert, er
möchte hierzu aber doch bemerken, daß 60 Proz . der
badischen Schweinezüchter noch keinen Maskenball . ge¬sehen hätten. Redner will di« Fleischteuerung nicht in
Abrede stellen, doch könne man von einer agrarischenSchuld nicht sprechen. Die Maßregeln gegen die Seuchen-
ge ahr dürfe man nicht einschränken. Der Redner suchtdann nachzuweisen , daß der Zwischenhandel die Kosten
wesentlich erhöhe.

Abg . Schüler (Ztr .) hebt hervor, daß recht viel«
Ursachen bei der Fleischteuerung mitsprechen, wobei er
jedoch bestreiten müsse , daß eine Fleischnot vorhanden
sei. , Tie Landflucht , die Steigerung der Lohne, der
Zwischenhandel , die hohen Futter- und Kartoffelpreisewirkten. Es müsse aber auch hervorgehoben werden , daßeine Oeffnung der Grenzen eine Verbilligung der Fleisch¬
preise , nicht berbeistihren würde . Auch daS städtischeOctroi, die Schlachtbauskosten müßten inbetracht gezogenwerden. Ein Metzger habe ihm gesagt : Ehe das Messer
blutig wird, kostet uns ein Stuck Großvieh 25 Mark.Ter Zwischenhandel könne nicht beseitigt , wohl aber ein¬
geschränkt werden . Die neuen Handelsverträge stehen in
keinem Bezug zu der Fleischteuerung . Cr wolle dabei
gerne betonen, daß man von der Obstruktion nicht gerade
rühmend sprechen könne.

Abg Leiser <natl. > steht auf dem Standpunkt der
beiden Vorredner und bestreitet , daß die Fleischteuerungeine Folge der agrarischen Bewegung sei.

Abg . Ncuwirth (natl. ) best, eitet , zu den einseitigen
Agrariern zu gehören , auch er habe die Allgemeinheit im
Auge . Auch dieser Redner vertritt die Ausführungen der
Vorredner.

Eingegangen ist eine Interpellation über die Stellung
der Regierung zu der Verwertung der Rheinwasieriräfte.

Nächste Sitzung Montag halb 5 Uhr. Fortsetzung der
heutigen Debatte.

an- [ v>» li -u-
! tragen

Badifcbe Politik.
Recht früh

hat die Regierung die Nachtvahlen anberaumt »
welche infolge der Ungiltigkeitserklärung des Bonn -
dorfer und des Bruchsaler Mandats stattzufinden
haben. Cie finden bereits in 14 Tagen , am 10.
Februar statt.

Zentrums -Agitatio ».
Anläßlich der Meßkirch -Stockacher Wahl wurden

die Wühler , welche gediente Soldaten sind , folgen¬
dermaßen für das Zentrum engagiert :

Soldaten ! Gebt eure Stimme dem Kan¬
didaten der staatserhaltenden Partei
des Zentrlims .
Im politischen Leben ist unbedingte Klarheit von

hohem Werte . Unter diesen Umständen ist es nur
zu begrüßen , wenn die „ einstige Volkspartei " sich
selbst richtig einschätzt.

Auf derselben Höhe steht ein Flugblatt , das sich
mit der Sozialdemokratie beschäftigt. Da heißt es :

Katholiken ! Ihr könnt für niemand anderen
eure Stimme aogeben als für Stadler , der nicht
im Bunde steht mit der glaubensfeind¬
lichen Sozialdemokratie !
Wir sind keine konfessionelle, sondern eine poli¬

tische Partei , sagten die Zentrumsabgeordneten
im badischen Landtag , als ihnen anläßlich der Un-
giltigkeitscrklärung der Bonndorfer Wahl die Ver¬
quickung der Religion mit der Politik zum Vorwurf
gemacht wurde.

Die katholische Geistlichkeit beim Kadi.
Wir haben gestern mitgeteilt , daß das Gericht es

abgelehnt bat, gegen die liberale Schlvarzwälder
Zeitung vorzugehen . In der Begründung heißt es
u . a . : „Die in Betracht kommenden Artikel , welche
anläßlich der im Oktober 1905 stattgehabtcn Land¬
tagswahlen und mit Bezug auf diese entstanden
sind, benennen die Privatkläger nicht persön¬
lich . Sie enthalten nur allgemeine Redewendungen
wie „Die Kampfesweise des christlichen Zentrums ",
„Artikel von Geistlichen verfaßt "

, „so ein heißblü¬
tiger Wahlapostel "

, „ diese sonderbaren Heiligen " ,
„ ihr christlichen Kampfhähne"

, „wenn ein Geist¬
licher"

, „ viele Geistlickie "
, „Die Zentrumspresie und

die Geistlichkeit"
, „über die Agitation der Geist¬

lichen"
. Nirgends ist aus den Artikeln oder dem

Inhalt derselben in erkennbarer Weise ersichtlich ,
daß und welche einzelne Geistliche oder daß sämt¬
liche Geistliche des Bezirks Bonndorf gemeint sind
und von den Artikeln betroffen werden sollen. Es
mangelt daher einzelnen oder sämtlichen Privat¬
klägern an der Legitimation zur Klageerhebung .

"
Wenn man endlich nun dazu käme , die Austra¬

gung politischer Meinungsverschiedenheiten nicht
den Gerichten zu überweisen !

Gut gegeben.
Tie Karlsruher Zeitung hatte sich in voriger

Woche ganz unbefuotertveise zum Verteidiger des
preußischen Eisenbahnministers Budde aufgewor¬
fen , weil der Landesbote Acußerungen Buddes zum
Gegenstand berechtigterAngrifse gemacht l)atte . Jetzt
antwortet der Karlsruher Ztg . ein Mitarbeiter des
Landcsb . treffend u .̂ d klar :

Wer Preußen kennt, wird schwerlich glauben ,
daß es durch diesen oder jenen Mißerfolg sich ab¬
halten lassen wird , vor und hinter den Koulisscn
alles aufzubieten , um uns doch noch die 4 . Klasse
aufzudrängen und aufzuztoingen, alles dies nur,
um die Einführung des Zweipfennigtarifs für
3 . Klasse Schnellzug ohne Zuschlag zunächst im
Süden und eben dadurch auch für immer im Nor¬
den Deutschlands unmöglich zu machen . Wenn
auch gerne zugegeben sein soll , daß die Eisenbahn-
bureaukraten mit ihren Freibillets zweifellos
noch besser , bequemer und billiger fahren, als wir
mit dem Kilometerhcft , so könnte doch anderseits
von ihnen verlangt werden, daß sie vor Aufstel¬
lung solch ebenso wahrheitswidriger , wie törichter



■•-i

X
t s

Behauptungen sich wenigstens zuerst einmal bei
üll den zahllosen Reisenden aus Norddeutschland,
die alljährlich zum Schwarzwald und zur Schweiz
mit dem Kilometerhest reisen , darüber authen-
tische Auskunst versckiasscn , daß auch in Preußen
selbst kein einziger vernünftiger Mensch ohne
Frcibillet zu finden ist , der nicht dem Kilometer-
Heft vor der preußisch - hessischen Personenbeförde¬
rung den Vorzug gäbe — sobald er ein einziges
Heft erst einmal abgefahren hat.

Ter GottcslästerungSparagraph .
Der Wasenmeister Black von Schönau wurde vom

Landgericht Heidelberg zu zehn Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Er halte in einer Wirthausvcr -
vcrsammlung gesagt , er . . . auf den lieben Gott !

Diese Aeutzerung ist weder geschmack - noch geist¬
voll : sie ist töricht und lächerlich . Aber eben des¬
halb sollte man sie nicht zum Gegenstand einer An¬
klage gemacht haben. Selbst nach christlichem Si »-
lengcsctz dürfte der „liebe Gott " keinen richterlichen
Schutz nötig haben.

Das Submissionswrsen in Baden.
Die Interpellation bctr . das Submissionswesen

ist von der liberalen Vereinigung im Bad . Landtag
eingebracht und lautet : 1 . Welche Hindernisse stehen
der Erlassung einer Verordnung betr . das Submis¬
sionswesen z. Zt . noch entgegen? 2 . Ist beabsichtigt ,
vor Erlassung einer solchen Verordnung eine Aus¬
sprache der Handwerkskammern und anderer ge¬
werblichen Vertretungen über den Entwurf statt-
finden zu lassen ? 3 . Wird in der beabsichtigten
Verordnung den Wünschen der Handwerkskammern
dahin, daß die zur Führung des Meistertitels be¬
rechtigten Handwerker bei der Vergebung öffent¬
licher Arbeiten unter sonst gleichen Verhältnissen
den Vorzug erhalten , Rechnung getragen werden?
4 . Hst die Großh . Regierung bereit, eine allgemeine
Verordnung dahin zu erlassen , daß seitens der staat¬
lichen Behörden als Sachverständige in Fragen des
Handwerks vorzugsweise solche Personen berufen
werden sollen , welche zur Führung des Meister¬
titels berechtigt sind?

Die Tuge des 2t. ». 22. Janim
werden der Revolutionsgeschichte als kritische Ter¬
mine erster Ordnung gelten.

Der 21 . Januar , als der Vorabend des Gedenk¬
tages der ersten größeren Metzelei revolutionärer
Arbeiter in Rußland war vom Internationalen
sozialistischen Bureau zum Aktionstag der Arbei¬
terschaft aller Länder erhoben worden und die
deutsche Sozialdemokratie hatte darum diesen Tag
zum ProtestgegendenWahlrechtsraub
bestimmt.

Das schien den^hcrrschenden Gewalten und den
boshaften Feinden der Polctarier eine herrliche ,
langersehnte Gelegenheit, die hochflutende sozial¬
demokratische Bewegung in Arbeiterblut un-
tergehen zu lassen . Wie sehr nian sich darauf freute,
beweist eine Notiz, die am Samstag auf der ersten
Seite der Berliner Post , worin gegenrevolutionäre
. Kundgebungen"

, d . h . Stroßendemonstrationen
der antisemitischen, sich dcutschnational nennenden
Handlungsgehilfen und konservativer Vereine ange¬
kündigt wurden . Diese schwarzen Banden hätten
gar zu gern blutige Ereignisse hervorgerufen , um
Säbel und Flinten der Hermandad und des Mili¬
tärs in Bewegung zu bringen . Das letztere erwar¬
tete man an entscheidenden Stellen zuversichtlich . Es
ist aus allen größeren Orten , wie Berlin , Ham¬
burg , Leipzig, Dresden , Magdeburg , Erfurt , Kassel,
Halle, Königsberg , Köln, Düsseldorf, Elberfeld,
Breslau , Mannheim u . a . bekannt geworden , daß
tye Polizei die Säbel schleifen ließ, Revolver an die
Beamten verteilte und im Schießen üben ließ, daß
ferner auch das Militär in den Kasernen konsigniert
and ihm scharfe Munition gegeben worden war , daß
ferner Detachements auch nach kleineren Orten ge¬
sandt worden waren.

Treffend führte diese Angstmeierei auf der einen,
die Ccharfmacherci auf der anderen Seite Genosse
Singer in einer vieltausendköpfigen Versammlung
seines Wahlkreises, Berlin IV, mit den Worten ab :

Wenn es nach Herrn v . Erffa ginge, wären diese
Versammlungen unmöglich , und wir wären heute
an Kompagnien schußbereiter Soldaten vorbeimar¬
schiert. (Stürmisches Gelächter. ) Man muß wirk¬
lich glauben, diese Leute wohnen nicht unter uns ,
sondern auf dem Monde. (Stürmische Heiterkeit.)
Ist es nicht der Gipfel der Borniertheit , zu glauben,
daß die Sozialdemokratie , die durch ihre konsequente
Politik von Sieg zu Sieg geschritten ist, aus diesen
Versammlungen ihr Ziel auf das Schloß nehmen
werde? (Großes Gelächter.) Uns wird es nicht
einfallen, die Herren , die heute mit ihren Orden
zum Schloß fahren , aufzuhalten . (Erneute Heiter¬
keit . ) Wir werden uns aber nicht abhalten lassen ,
unsere Rechte zu verlangen , trotz und mit dem Ge¬
schrei der Scharsmacherbande. (Stürmischer Bei¬
fall . ) Wir können der Disziplin unserer Ge¬
nossen voll vertrauen , daß sie den Gegnern nicht Ge¬
legenheit geben werden, ihre Hoffnungen zu er
füllen. Die Gegner werden einsehen müssen , daß
ma ihre Prophezeiungen an der granitnen Ruhe der
Sozialdemokratie abprallen werden. (Endloser
Beifall .) Wir provozieren nicht, aber wir bremsen
auch nicht. (Donnernder Beifall . ) Ebenso wie wir
«ns nicht provozieren laffrn, werden wir uns auch
»icht einschüchtrrn taffen . (Erneuter , anhaltender
Beifall . ) Wir sind uns bewußt, daß wir die eiserne
Disziplin , die uns groß gemacht hat , auch weiter zu
bewahren haben. (Lebhafte Zustimmung .)

Und so war es denn auch überall . Drückendvolle
Versammlungen und immer wieder große Men¬
schenmassen, die keinen Einlaß in die Säle finden
konnten, und überall stürmische Begeisterung.
Sicherlich haben dazu daS Verhalten der Behörden,
das Drohen und Hetzen, die Flugblattjagden , die
Versammlungsverbote und die Lockspitzel -Notizen
der Scharfmacherpresse ihr reichlich Teil beige -
tragen : dafür weiß ihnen das Proletariat sicherlich
Dank.

Und nirgends eine Ausschreitung, fast nirgends
eine Versammlungsauflösung , wo die Behörden so
vorsichtig waren , einigermaßen erfahrene und über¬
legende Beamte hinzusenden. Ueberall die vergeb¬
liche Störung der Sonntasruhe von Polizeibeamten
«nd Militär , bei dem eine Agitation gar nicht besser
ringeleitet werden konnte .

DaS sozialdemokratische Proletariat Deutsch -
lands ist daher mit der Wirkung dieser Tage sehr
zufrieden und läßt sich auch nicht durch den Erlaß
des Kaisers beirren , den dieser an den Poli -
zeipräsidenten von Berlin gerichtet hat .
Wie falsch muß man den Kaiser informiert haben,
wenn er sagt :

„$ d) habe mit Befriedigung erfahren , daß der
gestrige Tag ohne Störung der öffent¬
lichen Ordnung und Sicherheit in meiner

Haupt » und Residenzstadt Berlin verlassen ist.
An diesem erfreulichen Resultat haben die um¬
sichtigen polizeilichen Maßnah men
und das taktvolle, angemessene Verhalten der
Schutzmannschaftwesentlichen Anteil . Ich kann es
mir nicht versagen, der braven Berliner Schutz¬
mannschaft hierfür meinen königlichen Dank
und meine Anerkennung auszusprechen. Ich be¬
auftrage Sie , der Schutzmannschaft dies bekannt
zu geben .
Nicht der Polizei , lediglich dem Willen der

A r b e i t e r ist die Ruhe in Berlin wie anderwärts
zu danken, und cs wäre noch ruhiger und für die
Achtung des Vaterlandes dienlicher gewesen , wenn
die Behörden die Verjanimlungen mit ihrer Ab¬
wesenheit beehrt hätten .

Wo man gar so verstockt ist, wie in Sachsen ,
die Versammlungen , diese notwendigen Ventile
politischer Spannung , zu verbieten, da muß man
sich auch gefallen lassen , was unser Dresdener
Parteiorgan der s äch s i s ch e n Regierung ins
Stammbuch schreibt :

Für das , was etwa nun Schlimmes geschieht,
trägt sie die Verantwortung ! Erbitterung über
erlittenes schweres Unrecht mit Schreckensjustiz -
Aktionen und neuem doppelten Unrecht zu er¬
sticken —das ist mehr, als selbst ein lammfrommes
Volk ertragen kann. Die Herrschenden Sachsens
wollen die laute Meinung der Versammlungs¬
massen los sein , sie vergessen , daß das Proletariat
noch auf andere Weise reden kann — Hamburg
kann ihnen einen Vorgeschmack davon geben . Noch
ist im sächsischen Proletariat eine ähnliche Aktion,
wie Hamburg sie in deni halbtägigen Massen
st r e i k gesehen hat , nicht beschlossen . Wenn ihm
aber alle anderen Wege , seinen Willen kundzutun,
verrammelt werden, so mag eines Tages schon
der Moment kommen , wo es sich entschließt , das
einzige Mittel zu wählen , das ihm noch zur Ver¬
fügung steht und das ihm keine Polizrigewalt
nehmen kann.
Wenn die bürgerliche Presse , die liberale voran ,

eben noch mit billigen Ratschlägen sich der Partei
aufdrängend , geringschätzig über die Demonstration
nunmehr die Achseln zuckt , wenn die Gewalthaber
meinen, daß sie nunmehr über den Berg seien , so
sind sie vollständig auf dem Holzwege . Die deut¬
schen Wahlrechtskämpfcr werden sich ihrer russischen
Brüder , ihrer Freunde in Oesterreich und Ungarn ,
würdig erweisen. Sind die Kampfesmittel bei uns
auch anderer Art , so werden unsere Feinde es doch
spüren , daß der 21 . und 22 . Januar 1906 die Daten
der e r st e n , nicht der letzten Aktion sind .

Mit erfrischender Deutlichkeit ist festgcstellt wor¬
den , daß der Kampf nicht mehr zur Ruhe komnie ,
bis in allen deutschen Staaten dasfreieWahl
recht errungen . Wer wirklich noch von unseren
Gegnern daran zweifeln sollte , der schreibe sich die
mit stürmischem Beifall begleiteten Worte
S i n g e rs hinter die Ohren :

Welche Mittel wir auch außer den Versamm¬
lungen , der Organisation und der Presse anwenden
werden, so werden wir wahrscheinlich n .» ch t auf
die Straße gehen , sondern wir werden
wahrscheinlich von der Straße wegbleibrn, weil
und das mögen sich die Unternehmer gesagt
sein lassen — die Arbeiter dann von den Fabriken
und Werkstätten wegbleibe » werden . (Großer Bei¬
fall .) Das sollten sich die Scharfmacher überlegen,
damit sie nicht wie heute wie die blamierten
Europäer dastehen . (Stürmische Heiterkeit . )
Wir laffrn uns nicht länger knechten, wir fordern
unseren Anteil an der Gesetzgebung . Rieder mit
dem Dreiklaffenwahlrecht! Her mit dem allgemei¬
nen , geheimen , direkten und gleichen Wahlrecht.
(Stürmischer Beifall .)

Däschebezahlen . Lie Waschfrau ist dal " ant-
wortete unter allgemeiner Heiterkeit der Soldat .

Auf die zahlreich noch einlaufenden Einzelnach¬
richten einzugehen, verbietet uns leider die Knapp¬
heit des Raumes . Im wesentlichen Variationen
desselben Themas : Militär -Zusammenzichung,
Patronen -Austeilung , Schleifen der Polizeisäbel ,
Versuche, die Versammlungen unmöglich zu machen
und überall — glänzend besuchte Versammlungen ,
wie oben schon erwähnt . Indes mögen als beson¬
ders noch angeführt werden :

Emmendingen . Auch der hiesige Wahlverein
ließ es sich nicht nehmen, eine Gedächtnisfeier für
unsere am 22 . Januar v . I . im Kampfe um die
Freiheit gefallenen russischen Brüder zu veranstal¬
ten. Genosse Schwarz gab den fast vollzählig
erschienenen Mitgliedern des Wahlvereins einen
kurzen Rückblick über die Ereignisse in Rußland ,
und fand damit allgemeinen Beifall .

In Waldheim in Sachsen wurde das Verbot u . a.
damit begründet : „Der Stadtrat und mindestens
99 Prozent der Bürgerschaft stehen auf dem Stand¬
punkt, daß das sächsische Landtagswahlrecht abzu¬
ändern ist .

" Damit wäre die Versammlung doch
begründet : in Sachsen aber nimmt man daraus
die Begründung für das Verbot.

Den nach Berlin beurlaubten Soldaten war vom
Berliner Stadt -Kommandanten befohlen worden,
sich am 21 . Januar zu Hause zu halten.

Einer der Beurlaubten hatte nun deshalb um
Urlaub nachgesucht, um der am Sonntag statt¬
findenden Beerdigung seines Vaters
beiwohnen zu können . Infolge jener Order war
der Leidtragende jedoch verhindert , diesen Akt kind¬
licher Pietät auszuführen . Und dann sagt man
noch, daß die Sozialdemokratie die heiligsten Bande
der Familie zerreiße I Das besorgen unsere Gegner .

In Wtchsrlburg in Sachsen wurde eine Stein -
arbeiterversammlung unter Hinweis auf
die Demonstration verboten .

In Plauen i. B. wurde eine Schneiderver¬
sammlung , als in der Debatte ein Wort zum
Wahlrecht fiel, aufgelöst .

WaS haben alle diese Nadelstich « und blindwütt -
gen Maßnahmen unserer Feinde uns geschadet?
Gesund und rund wird dabei die Sozialdemokratie .
Das ist namentlich an den steigenden Abonnenten¬
ziffern der Parteipresse zu erkennen. Beispielsweise
hat die Mannheimer Polizeiattacke der dortigen
Volksstimme einige Hundert Abonnenten gebracht
und der Schalterverkauf der Dolksstimm« betrug
am Montag über 1000 Exemplare.

Deutsche Politik.
Tie Gefährdung des Reichstagöwahlrcchts

hatte dieser Tage die Germania , das Hauptorgan
des Zentrums der Sozialdemokratie wegen ihrer
Wahlrechtsagitation unterstellt . Auf die Fest -
nagelung , daß das entweder auf einen Staats -
streich oder Zentrumsve rrat hinziele,
antwortet das Blatt verlegen ausweichend . „Wir
wüßten doch ganz gut "

, meint sie, „daß, wenn die
Arbeitermassen anfangen wollten, russisch zu reden,
man ihnen russisch antworten würde .

" Unsere Be¬
merkung. daß ohne die Hilfe des Zen¬

trums keine Mehrheit für die Abschaffung
des Wahlrechts zu finden wäre , findet sie „ganz
richtig " ; aber, setzte sie hinzu, „das Zentrum würde
wohl nicht gefragt werden". Schließlich bemerkt sie :
„Vernünftigerweise haben ja auch die Sozialdemo¬
kraten selbst eingesehen , daß sie bei uns nicht
„russisch reden" dürfen , und damit ist die
S a ch e e r l e d i g t .

"
Das Blatt hat cs also sehr eilig, zu entschlüpfen .

Kurz : Die Germania kneift , wie man zu sagen
pflegt.

Eine Frucht der Dnellerklärung Bülows .
Aus Dresden wird gemeldet: Der vor du .;

Tagen als plötzlich verstorben gemeldete K o iu -
mandeur des Schützenregiments v . Kospoth ist
von einem höheren Offizier im Dnell
erschossen worden.

Unsere Gesetzlichkeit tötet sie.
Dieses alte Wort unserer Partei wird wieder von

dem Organ der Landbündler , der deutschen Tages¬
zeitung. bewiesen . Die Nordd. Allgem. Zeitung ,
die gewiß nicht an Noblesse stirbt , hatte die „muster¬
hafte Ruhe" der Berliner Massenversammlungen
„unumwunden anerkannt " .

Knuten -Oertel will diese „unumwundene Aner¬
kennung" nicht verstehen , da in den Versamm¬
lungen die schärfsten Brandreden gegen Monarchie
und Staat gehalten, die Bluttaten revo¬
lutionärer Mörder gefeiert wurden.
. . . „Muß eine derartige Anerkennung", so frägt
das Organ nach weiteren Aeußerungen gleichen
Kalibers schließlich, „nicht einerseits den Hohn der
Genossen erregen, anderseits eine Verwirrung
der Rechtsbegriffe im Volke Hervorrufen" ?

In diesem Tone geht es weiter fort . Unverkenn
bar ist dem Blatt und seinen Hintermännern ein
Strich durch die Rechnung geniacht worden, daß
Säbel und Flinte ihren natürlichen Beruf auf den
Straßen der Städte würden erfüllen können . Das
bringt die Blutnienschen außcr 'm Häuschen.

Die Heuchelei des Zentrums ,
die in seiner Mittel st andsfreundlichkeit
liegt, führte der bayerische Regierungskommissar
Lorcntz in der Steuerkommission des Reichstags
dieser Tage sehr gut ab. Er wies nach, daß überall ,
z. B . in der steuerfreien Schweiz , die kleinen Braue¬
reien durch die großen aufgesaugt werden. Daran
könne die Staffelung der Biersteuer nichts ändern .

Nützt nichts ! Das Zentrum will die Biersteuer
und so ist sie denn auch bereits in erster Lesung von
der Kommission angenommen worden.

Nottztafek . Statt Mittel neue Titel erhalten
viele Cisenbabnbeamte mittlerer und niederer Grade in
Preußen ; eine kräftige Organisation der Beamten würde
mit solchem Krimskrams rasch aufräuinen . — Eindeutsch -
äthiopischer Handelsvertrag auf der Basis
der Meistbegünstigung ist dem Reichstag zugegangen .
Weil er sich vor Kameraden als Sozialdemokrat
bekannt hatte , sowie wegen angeblicher Gehorsams
Verweigerung und Achtungsverletzung erhielt der Grena¬
dier Erohn (6. Regt . ) 3 Jahre 1 Monat Gefängnis .
— Un rre . Rechtseinheit ". Freigesprochen wurde
der Redakteur unseres Kölner Organs von der Anklage
einer Hauptmannsbeleidigung , während für die gleiche
Notiz der Vorwärtsredakteur vom Berliner Gericht 50 Mk.
Geldstrafe erhalten hatte. — DaS Elend der Sub
Mission : Für den Bau eines Gasbehälters in Zerbst
hatten deutsche Firmen Offerten eingereicht, deren höchste
über 8000 Mk . höher , wie die niedrigste war . Den Zu¬
schlag erhielt die zweitniedrigsie Offerte , die immer noch
um fast 7000 Mk. billiger war , als die teuerste. Und
dann wundert man sich über die Riesendividenden mancher
Werke . — Der bisherige preußische Gesandte v . Tichir schky
und Bögendorff in Hamburg ist zum StaatSiekretär des
Aeutzeren ernannt worden , als Nachfolger des verstor¬
benen v. Richlhofen.

Hudland.
Oesterreich - Ungarn .

Der arme Papst . Kaum ist die Trennung
von Kirche und Staat in Frankreich durchgeführt,
so wird auch schon in Oesterreich der Klingelbeutel
für den „armen heiligen Vater " geschwungen . ,Lm
Hinblick auf die bedrängte Lage des heiligen Vaters ,
zumal die Zuschüsse aus Frankreich infolge der dor¬
tigen ttaurigen Verhältnisse abnehmen" — dies
aus dem Wortlaut einer Aufforderung des Diö-
zesanausschusses der Diözese St . Pölten an alle
Pfarrämter —, wird für den heiligen Vater durch
Opfergänge und mit dem Klingelbeutel zu sammeln
anbefohlen. Abgesehen davon, daß die Trennung
von Staat und Kirche in Frankreich in Rom mo¬
mentan nur die eine Wirkung hervorgerufen hat,
daß dem Stuhle Petri von den aufgelösten Kongre-
gattonen einige schwere Millionen Francs vermacht
wurden, kann die Notlage des heiligen Vaters nicht
groß sein , solange er noch einen so glänzenden Hof-
halt wie nur »venige europäische Potentaten zu füh¬
ren vermag.

Japan .
DieKriegSsteuervon 160Millionen

Denk soll für das japanische Volk nach dem Wil¬
len seiner Regierung in eine dauernde Steuer um-
gewandelt werden ; das Abgeordnetenhaus sträubt
sich natürlich dagegen.

Die Zivilisation nach europäischem Muster be¬
zahlt Japan mit der wirtschaftlichen Verelendung
der Maffen nach gleichem Muster.

Die Anträge zvm bad. Parteitag
sind im zweiten Blatte der heuttgen Nun
Volksfr . abgedruckt . Die Parteigenossen hah^
mehr in den politischen Organisationen bte ,
lichkeit, sie zu diskutieren . ES ist deshalb -
bracht, die heutige Lolksfrenndnummer
wahren.

Die Lichtbildervorträge über Rußlanb
solle» nun endgiltig wie folgt stattfinden :

3 ) . Januar in Karlsruhe ,
l . Februar in Rintheim ,
2. . inDaxlaude » ,
S . , in Wössingen ,
4 . „ in Brette « ,
5. „ in Knielin gen ,
6. , in Gaggenau ,
7. „ in Ofsenbnrg ,
8. , in Zell a. H..

10. . in T r i b e r g ,
11 . , in Furtwangen ,
12. „ in Konstanz ,
13. » in Lahr ,
14. „ in HagSfeld .

Vorgemerkt sind noch ^
Baden - Bade «

E m IN e n d i n g e tt . Läßt es sich mit den
sitionen des Gen . Grempe irgendwie verein
dann sollen die beiden Orte berücksichttgt
Attsknnft kann erst erteilt werden, wenn einr^
sönliche Rücksprache mit dem Gen. Grempe ^
lich ist . Und nun ersuchen wir , für zahlreiche« f
such des gewiß interessanten Vorttages zu sorg.
Wir bitten nur noch, uns das Lokal anzugebe«^
welchem in den einzelnen Orten der Vortrag s
zufinden hat .

Klus cler Partei.
Badifcber Parteitag in Karlsruhe .

Auch die Komik ist zu ihrem Recht gekommen .
Ein Pröbchen. Bekanntlich waren am Sonntag
einige Kompagnren in Mannheim in Bereit¬
schaft, so daß die Mannschaften zum Abmarsch an-
gezogen auf den Stuben bleiben mußten . Es war
bekannt, daß es los gehe , sobald telepho¬
niert werde . PL^ ' - ch ridfdn Soldat dem auf
der Stube Ist £ > ^ '

Kürfrberfmf
qeant I ^ I mas -d.- tzhbr. L Dnbled , Couret ( Schweiz ). W
stürmisch, t 1

Di « Parteigenosse », welche zum Parteitag delegiert
find und Wohnung in Karlsruhe besorgt haben
wolle», bitten wir, dem

Wohnnngsbureau deS Parteitage » Karlsruhe
(Volksfreund )

umgehend Mitteilen zu machen, ansonst für ent-
. ®» =— <=
Kher Kaiserrav oramr )

der beiübmp-»- ^ Etrlck
übernoavaen

Verurteilt wurde zu 1 Monat Gefängnis
Zöllner in Fürth , Redakteur unseres ) . ..
Parteiorgans , weil der Jnbaber der Milttär -Ejss
fabrik Schi . » zenberger beleidigt sein soll.

Der große Bolkszcimugsprozeß ist bi«
9 . Februar vertagt worden.

Haussuchung wurde im Hamburger Ech «
halten wegen Beleidigung der Polizei . Die betreib
Nummer wurde beschlagnahmt, die Manuskripte wH
nicht gefunden.

( Fortsetzung im zweiten Blatt .)

EnmWMcht Aldeiterdcwk,»,
Maunhetm , 26 . Jan . In drei Abteilung«?

Badischen Anilin - und Sodafabrik ist rin AussiaHi
gebrochen. Es streike » etlva 1000 Arbeiter wegen"

difserenzen.
O Waldshut,28 . Jan . Nicht gut angefa »,

bat für die hiesigen freien Eewrrlschaiien das neues!
indem der Kassierer des Kartells und des Metallarb,
Verbandes, Mechaniker K . F . Warih , seit Montag ,
15. Januar , unter Mitnahme von Geldern und $
lassmig seiner Familie spurlos verschwunden ist. Du
Kartell unterschlagene Summ « beträgt 36. 10 Mk , >
rend der Mctallarbeilerverband etwa 150 Mk. eil

Als Kassierer des Kartells wurde in der geiti
Delegiertensitzung Mechaniker Karl Schmidt ge>
von dem wir wissen, datz das Amt in guten Höndes
Die Bibliothek befindet sich nunmehr bei f
Kaßner , Seidenweber (Hotel Rebstock, 4 . Stocks ;
können Bücher jeden Abend dott geholt werden. -
vom Kartell veranstaltete Vorrrag über Arbeitei
rung mit dem Arbeilersekretär Christiansen aus Frei !
als Referenten war zahlreich besucht ; der Redner
für seine klaren und leichtverständlichen AuSjü !
wohlverdienten Beifall

Die für den Fastnachtsonntag geplante gröbere
Unterhaltung , deren Regie in besten Händen liegt ,
zeigen , daß das Kartell trotz des bedauerlichen Borki
nijjes lebensfähig ist ; wir können jetzt schon veni
datz grobartiges geboten wird . Wenn sich einige
liche schon gefreut haben und glaubten , das letzte
lein habe für das Kartell durch den Fall Ww
schlagen, so find sie eben sehr aus dem Holzwege,
die Metallarbeiterorganisation wird nicht im gm
darunter leiden , sondern die Agitation umso int
betreiben . Die neugegründete Zahlstelle des Holzart
Verbandes hat in ganz kurzer Zeit eine recht ans "

Mitgliederzunahme zu verzeichnen.
Der Arbeitergesangverein Eintracht hat vor ll

unter der Direktion eines schweizerischen Lehrers _
Proben begonnen und wird unS jedenfalls an 8*P*
mit einigen Liedern erfreuen.

Angesichts des erfreulichen Aufschwung» der hm
freien Gewerkschaften in letzter Zeit richten wir an n
liche Mitglieder die Bitte , uns immer mehr neu« !
glieder zuzuführen, damit es auch in dieser j
Metropole Heller wird . Also vorwärts !

(Fortsetzung im zweiten Blatt .)

6aäifcbe Obronik .
Pforzheimer Nachrichten .

27. Ja
— Vortragsabend . Die nächste Vera»

der Gewerkschaftsorganisationen ist die Rezitab
Otto Ernstschen Schauspiels Die gröbte « »
durch den bekannten Rezitator Emil Walkotte ^
Dienstag , 30 . Januar , abends 81/. Uhr, im groß"

Haussaal . Für di . sen Abend find ebenfalls E' '

zu 20 Pfg . am Eingang zum Saal zu haben.

W«st>
IA<n
Serifcfi

61
vähr«
»er -F,
stubrn
«eußei
t» G
st daß
tögige
»Mal
»rrletz

A.
» er '
Krieg«
eeant
Seßtm
Schmü
kaniti
« ege
essen
lang
tis i
schli ,
ß - tt ,
S
indlu
«pp

teilsgri
im ftafi
Rannf
einem
llebnnx
spuckl
»er Se
« ied
»er Uri
stührnn
nngekll
Tag g«

Er
Amrrrs
handlu,
»aß eii
veracht
«König,

Am
»es Kr,
Hauses
Hauses
«o er
Annahn
sessel
«r bis \

«rz
kchritrc
«erde.
Kraulen
nngetre
schwerer
ktaarso

Klei
ringe
»hne dn
ihn aus

I W« , k

Durlach , 26 . Jan . Rindvieh ist keines
leidigung . Man schreibt uns : Eine son»
Rechtssprechung ist im Gewerbegericht Durlach
zeichnen. Am vergangenen Dienstag fand Verh
gegen einen Bäckermeister statt. Veranlassung
war , datz derselbe seinen Gehilfen den Kosenamen>
vieh beilegte , welchen aber letzterer umsoweniztt^
erkennen wollte und von der soforttgen Arbri>8 >

legung , nach welcher er nach der G .O . berechtigt
brauch machte. Das brachte den Arbeitgeber ^
Harnisch, dast er sogar den verdienten Lob »
beiters einbeh !elt . Nun sollte man meinen , daS 1
gcricht würde in diesem Fall ohne weiteres dem >
recht geben . Es kam jedoch anders . DaS
gericht sah in dem Wort Rindvieh keine Bcle»
und wies den Kläger ab. Statt der 14 Mk .
behaltenen Lohn erhielt er durch Rechtsspruch
Werbegerichtes vom Beklagten nur 10 Mk.
bezahlt .

Während der Verhandlung kam eS zwischen
sitzenden und dem Arbeiter zu einem Zusam»
Kläger verlangte , daß die Aussagen der vom
herbeigerufenen Zeugen eidlich erhärtet werde»
hierauf warf ihm der Vorsitzende die schmeia
Worte : Eie junger halbgewachsener Bursche ,
Kopf.

WaS unS noch verlvundett , ist die Zustimn
ArbeitnehmerbeisitzerS. der für das Benehmen
fitzenden kein Wort der Entrüstung fand. Viel
würde sich der Vorsitzende für daS Gewerbeg/d
weisen , wenn er „jungen , balbgewacksenen Burjä
demselben Gerechtigkeitssinn begegnen würde,
diesem Falle dem beklagten Bäckermeister.
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E. Freiburq , 26 . Jan . Ja den letzten Jod
in unserer Stadt sehr viel von Förderung der K*
sprachen worden ; es wurden auch große Sum »"

Ankauf von Bildern ausgegeben . Die Fördere
Kunst ist alec nicht «amtl erschöpft , datz ma»
Künstlern Gemälde »bkaust und sie in Sa «
unterbringt , die für den größten Teil der -
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der Vortrag s

Gefängnis
unseres

er Militär -Ejjg
soll.

»zetz ist bi«

»urger Tch ,
i. Die brtres
Ranuskript «

Blatt .)

vollständig
_ » ihr einige hundert
un Gemälde-Kopien oder Stiche beschafft werden und

- -« nderte . die n cht die Mittel haben, sich selbst ein
PfL . Bild zu laufen, könnten sich daran erfreuen. Man

'
nicht einwenden, daß die in der Volksküche

»senden Personen kein Verständnis dafür haben.
nohet Teil der Arbeiter be lästigt sich heute auch

Kunst und begehrt darnach Uebrigen « sind ja nahezu
ae großen Maler und Bildhauer au« den armen Volks -

uJilen hervorgegangen. Das beweist , daß im Volke
l^ hoher Sinn für Kunst vorhanden ist. wenn e» auch
z«r Nahrung. Ausbildung und Vertiefung meist vergeblich
Innen muß . Leider I

» Hornberg . 26 . Jan . Die Steingutfabri
den Konkurs angemeldet; daher die Kündigung von

2t stX) «rbei ern.“
* Mannheim , 26. Jan . Die Leitung der JubiläumSi

Bestellung ISO? hat einen Wettbewerb unter den badi«
tttn Künstlern eröffnet behufs Erlangung eine» künft-
2tschen SuSstellungSvlakats. Die Preise betragen zw

' (•Minen 2000 Mk. irrster Preis 1200 Ml .).

Gemeinäe ^eilung .
Söllingen, 26. Januar . Gesiegt hat bei der

heutigen Bürgerausschußwahl in der 3 . Klaffe die
sozialdemokratische Liste ; auf sie entsie-
sen 97—107 Stimmen , aus die gegnerische nur
§4—75 Stimmen . Man hatte alles aufgeboten, um
« iS den Sieg streitig zu machen .

Am S a m s t a g , 27 . ds., wählt die 2. KI a f f e.
gor diese Wahl hat die Sozialdemokratie ein Bund¬
es mit dem Block eingegangen. Wir hoffen, auf
liefe Weife zu siegen .
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Hu9 dem Reiche .
Stuttgart , 26 . Jan . Wa « kostet eine Rippe .

Während des Obstmarktes auf dem Nordbabnhof schlug
der .Fuhrmann Wilhelm Wagner von hier einem anderen
Fuhrmann wegen denen an seine Frau gerichteten
leußeruna , sie habe faule Aevfel , mit dem Peitschenstiel
b>' Gesicht und stieß ihn über die Wagendeichsel hinab,
jo daß ihm eine Rippe eingedrückt wurde und eine zehn¬
tägige Arbeitsunfähigkeit daraus erwuchs . Wagner wurde
deshalb zu 12 Mk . Geldstrafe und einer an den
verletzten zu zahlenden Buße von 20 Mk . verurteilt .

München , 25 . Jan . Wegen Mißbrauchs
der Dien st ge w alt stand am Mittwoch vor dem
Kriegsgericht der 1 . Division in München der Ser
« ant der 6 . fahrenden Batterie des 1 . ftel&attiDerie-
Regiments Johann Kopp , im bürgerlichen Leben ein
tzchmicd, aus Spe 'ier. Nach Feststellung der Personalien
teantragte der Offizialverteidiger, Oberleutnant Gagel
« egen Gefährdung militärischer Inter¬
essen die Oefkentlichkeit der Verhand¬
lung von der Verlesung derAnklageschrist
di « zur Verkündung des Urteil « auszu -
fchließen , welchem Anträge da« Kriegsgericht auch
statt gab . DaS nach durchgeführter geheimer Ver
Siedlung verkündete Urteil lautet für den Sergeanten

»pp auf 21 T a g e M i t t e l a r r e st . Aus den Ur-
trilsgründen war zu entnehmen, daß Kopv im Dezember
im Kasernenhof gelegentlich des EinererzierenS der jungen
Mannschaft einem Rekruien den dienstlichen Befehl gab,
einem hinter ihm stehenden Kameraden, weil dieser eine
llebnng nicht richtig ausführte , in daS Gesicht zu
spucken. Der Rekrut befolgt « e r st den Befehl, als
der Sergeant in energischem Tone den Befehl« irverholte . Bei der Strafausmessuug , heißt es in
der Urteilsbegründung, kam als strafmildernd die gute
ghrnng und die starke dienstliche Inanspruchnahme des

geNagten in Betracht, als straferschwerend die an den
lag gelegte Roheit .

E« ist uns nicht recht plausibel, welche militärischen
Interessen im vorstehenden Falle durch die öffentliche Ver¬
handlung gefährdet worden wären . Fürchtet man etiva,
daß ein derartiger Rekrutenschinder der wohlverdienten
Verachtung des Zivilpacks onheimsallen und dadurch des
»Königs Rock" schade» leiden könnte ?

Aachen, 26 . Jan . Ueberfall . Ein Assistenzarztde« Krankenhauses Forst wurde in der Nähe des Kranken¬
hauses von dortige > Bewohnern des einsam gelegenen
Hauses überfallen, mißhandelt und ins Haus geschleppt,er von dem requirierte :, Ortsgendarmen unter der
Annahme , er habe einen Einbruch verüben wollen , ge¬fesselt i n s S p r i tz e n h a u s abgeführt wurde, wo
er bis zum andern Morgen verbleiben mußte, obgleich

Arzt die Gendarmen dringend bat, ihn zu dem fünfzigSchritte entfernten Hospital zu bringen, wo er legitimiert
^ erde . Der Arzt befindet sich zur Behandlung im Förster
Krankenhaus. ^ Sein Zustand ist. nachdem Bluterbrechen

>°Wigetreten ist, bedenklich ; sein Körper zeigt Spuren
.schwerer Mißhandlungen. Die Angelegenheit ist der

mlsanwallschast angezeigt worden.
« leine Mitteilungen . Um 1000 Mk . zu hoch« ' » geschätzt hat sich ein Berliner Fleischermeister .

• 9 n* daß er es wußte ; die Steuerbehörde selbst machteR« auf seinest Rechenfehler aufmerksam . — Zusam -» knstoß zweier Züge erfolgte gestern früh in Dieden-
»" fu, wobei drei Personen leicht verletzt wurden.
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Hus der Reftdenz .
‘ Karlsruhe . 27. Jan .

Die Mitglieder des LokalkomiteeS
^ rden ersucht , am Montag , 29 . Januar er . , abends

8 Uhr , sich zu einer Sitzung im Wilhelms-
W , Karl-Friedrichstraße 32 , eiufinden zu wollen,
^ as Erscheinen sämtlicher Mitgli, st unbedingt erforderlich .

Arbeitern die Maskenbälle^ den Landwirten
die — hohen Schwelnepreise.

6o ungefähr deduzierte der nationalliberale Land-
k« k^ Ellbgeordnete Bürgermeister Sänger , als erder gestrigen Sitzung des badischen Landtags die

lagen der Arbeiter über die Fleischteuerung ver-
§Efte . -Nach ihm ist ein Maskenball , den sich die
^ ^ Uervereine einmal im Jahre leisten , ein be-«riskrästiges Argument gegen die Fleischteue -

Sänger erklärte in demselben Atemzuge,
^ Prozent der schweinezüchtenden Landwirte hät-

noch keinen Maskenball gesehen . Nach Sänger -
* *r

1 lvird die Fleischteuerung behoben , wenn
ti » , eiter ^ 1,0,1 Indern Vergnügen sernhalten .

steht auf derselben Höhe , als wenn wir be-
?°ubteten , eine pompöse , mit reichlicher Tasel aus -
Mattete große Bauernhochzeit widerlege das
^ lagwort von der rwtleidenden Landwirtschaft,
^ n übrigen darf der Abgeordnete Sänger schon
Äschert sein , daß gar viele Arbeiter , die hier und

^ NEn Maskenball besuchen, mit den schweinezüch-
Landwirten gern tauschen würden, selbst auf

^ Eesah -
: «fen .

S»r hin, nie mehr einen Maskenball zu

«rfache der bestehenden Fleischteuernng bezeichnet
und beschlosien. auf die Minderung dieser Gebüh¬
ren hinzuwirken.

Denigegenüder wird festgestellt , daß der hiesige
Schlacht - und Diehhos bei 17jährigem Bestehen nur
in 6 Jahren Reinerträgnisse ergeben, in 11 Jahren
dagegen Zuschüsse aus der Etadtkasse erfordert
hat . Das wirtschaftliche Gesamtergebnis der 17
Jahre besteht in einer Unzulänglichkeit der Einnah
men gegenüber den Ausgaben von 34 378 Mk
Dabei ist Grund und Boden des Schlacht- und Vieh
Hofes zu den sehr billigen Erwerbskosten und nicht
nach dem wirklichen Wert berechnet , den er in den
verschiedenen Betricbsjahren hatte . Andernfalls
d . h . bei richtiger Einsetzung deS Bodenwertes
würde die Einnahmeunzulänglichkeit noch viel höher
sein. Die erzielten Reinerträgnisse find im wesent¬
lichen in den drei letzten Betriebsjahren entstanden.Die mit großen Kosten verknüpften bevorstehenden
Erweiterungen des Schlacht- und Viehhofs werden
die Reinerträgnisse verschlingenund auf Jahre hinaus wieder Zuschüsse der Stadtkasse erforderlich
machen.

Die Stadt kommt also bei diesem Betriebe nicht
auf ihre Selbstkosten. Daß ohne den Schlacht- und
Viehhof mit seinen vorzüglichen maschinellen An¬
lagen, Kühleinrichtungen usw. , wenn also die
Schlachtungen hier in mehr als 100 Privatschläch
tereien erfolgen müßten , die Fleischproduktion —
abgesehen von den gesundheitlichen Nachteilen —
auch viel teurer sein würde, liegt auf der Hand .

Es trifft also gerade dasGegenteil von dem zu, was
der Landwirtschaftsrat hinsichtlich der Wirkung der
städtischen Schlacht - und Vichhofbetriebe auf die' Fleischpreise angenommen hat . -

Das sitzt !

Achtung , Frauen von Mühlburg .
Schon in letzter Samstagnummer wurde aus die

im Restaurant Rheinkanal morgen Sonntag ,28 . ds . , stattfindende Frauenversammlung
aufmerksam gemacht . Sie findet nachmittags 3 Uhr
statt . Gen. Redakteur H u t h wird an Stelle des
durch Heiserkeit am Sprechen verhinderten Gen.
Weißmann über das Thema sprechen : Was hat
die Frau mit der Politik zu tun ? Ein
zahlreicher Besuch soll den Versuch ermöglichen, die
Frauen über ihre politischen Rechte und Pflichten
aufzuklären . Die Mühlburger Arbeiter und Par¬
teigenossen werden ersucht , soweit es an ihnen liegt ,das Bestreben zu unterstützen, die proletarische
Frauenbewegung zu fördern . Diesem Zwecke soll
die morgige Versammlung dienen.

Phrenologie oder Schädellehre.
-tz . Der Naturbeilverein Karlsruhe pflegt sei¬

nen Mitgliedern und auch für sonstige Interessenten
der Natnrheilmethode des öfteren Vortragsabende
zu bieten. Der gestrige Abend dürste mit zu den
interessantesten gezählt werden, die bis jetzt seitens
dieses gemeinnützigen Vereins geboten wurden .
Vor einer ziemlich zahlreichen Zuhörerschaft sprach
im Monopol-Hotel Herr Willy V i e r a t h , Schrist -
teller aus Berlin , über obiges Thema in einem

zweistündigen Vortrage und verstand es vorzüglich,die Zuhörer zu fesseln. Redner führte ungefähr fol¬
gendes aus : „Tie Phrenologie sei die Lehre vom
Geist und seinen Organen . Wenn die früheren Ge¬
lehrten und Phylosophcn stets versucht haben,das Rätsel des Menschen zu lösen , zu er-
orschen, so sei es dein 1757 geborenen, nach¬

mals so berühmt gewordenen Arzte Jos . Gall Vor¬
behalten geblieben, diese Wissenschaft in neue Bah -
nen zu lenken . Gall hat vier Grundsätze aufgestellt,
in denen er seine Erfahrungen und Forschungen
niederlegte und die auch von vielen Kapazitäten ,
die nach ihm gekonimen sind , anerkannt wurden .
Diese vier Grundsätze lauten : 1 . Das Gehirn ist
das Organ des Geistes. 2 . Das Gehirn ist ein zu-
ämmengesetztesOrgan . 3 . Die Größe des Gehirns
ist der Maßstab seiner Kraft . 4 . Die Gestalt des
Gehirns ist an der äußeren Kopfform erkennbar.
Redner erläuterte mit treffender Beweisführung
die Richtigkeit dieser vier Grundsätze.

Im weiteren könne inan vier Gehirnzentren als
Sitz der Grundsinne annehmen : 1 . Das Zentrum
des Intellektes , 2 . das Zentrum des Gefühls , 3 . das
Zentrum der selbstsüäjljgen Eigenschaften und 4 .
das Zentrum der Trieborgane . Tie Bedeutung der
Phrenologie in der Erziehung liege in drei Arten
von Sinnen , und zwar : der niederen Sinne , der
Gefühls - und der Verstandssinne . Tie Hauptsache
iier Erzichimg der Menschheit müsse es sein , dieselbe
nach phrenologischen Grundsätzen einzurichten, wie
auch die Wahl des Berufes nach diesen Grundsätzen
erfolgen solle. Gerade in Bezug auf die Wahl des
Berufes findet cs Redner als charakteristisch , daß
iias Vorwärtskomnien der einzelnen Individuen
heutzutage inimer das Privileg der Besitzenden sei ,
während es unter den akademisch Gebildeten ein
o umfangreiches Proletariat gäbe, daß man damit

ganze Straßen von Karlsruhe bedecken könne , was
als ein sehr bedenkliches Zeichen der Zeit anzu-
ehen fei .

Zum Schlüsse spricht Redner aus , daß es zuerst
notwendig sei , sichselb st zuerkennen , wenn
man überhaupt Phrenologie verstehen und begrei-
en wolle .

Nach seinem Vortrage erklärte Redner noch eine
Anzahl Abbildungen, welche im Saale ausgestellt
waren ; die Anwesenden verfolgten diese Erklärun¬
gen mit lebhaftem Interesse . Ferner war auch eine
Anzahl kleiner Werke über Hypnose, Psychologie,
Phrenologie usw. zum Verkauf ausgelegt . Beim
Ausgang aus dem Saal wurde den nachhause
gehenden Besuchern des Vortrages ein Programm
zu dem am Montag , den 29 . ds. beginnenden Vor¬
ragszyklus eingehändigt.

, Der Stabtrat gegen die Agrarier .
I * ™

.Stadtratsbericht lesen wir : Der badische
. « uiswirtschaftsrot hat in seiner letzten Versamm-

^
«.? . e Höhe der Gebühren in den städtischen

und Dichhöfen als eine wesentlirbe

Anerkennenswert !
Zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern

im Buchbindcrgewerbeist ein Tarifvertrag zustande
gekommen , der das Lohn- und Arbeitsvcrhältnis
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer einheitlich
regelt . Dem Gesuch der Lohnkommission , bei Ver¬
gebung von Buchbindcrarbeiten auf städtische
Rechnung künftighin die tariftreuen Firmen in
erster Reihe zu berücksichtigen, wird seitens des
Stadtrats entsprochen .

* Die energische Förderung des Konsnmvercins -
wesens in Karlsruhe beschloß eine gestern Abend
tattgefundene Sitzung der Vorstände der hiesigen
Gewerkschaften . In nächster Zeit soll entsprechende
Agitation entfaltet werden, um dem hiesigen Kon-'umvercin in Arbeiterkreisen die Bedeutung zu
geben , die ihm gebührt .* Knäs Potcm <oaueinkrnd *— « hiesig -«
«rbeitervenedrameFreundschaft ! Man Versteh»-V»v'i
morgen au *

* ettjwnfefm fl « eine « « eschlfiSmain ». Die
für daS laufend« Jahr verfügbaren, 700 Rk . betragenden
Zinsen an« der Karl Muny- Stiftnng (deren Erträgnisse
alljährlich einem braven, unbescholtenen Geschästsmanne
dem die Mittel zmn Emporbringen seine « Geschäfte «
fehlen , zuzuweisen find, werden in Uebereinstimmung mit
den Hinterbliebenen de« Stifter « einem hiesigen Tapezier
zugewiesen .

* Peter - und Pauls - Platz . Auf Antrag der
StraßenbennungSkommission erhält der die katholische
Kirche im Stadtteil Müülbnrg umgebende .Platz die Be¬
zeichnung Peter - und Paul -Platz.

* FcsthaUe -MaSkcnball . Bei dem Samstag , den
3. Februar d. $ •. stattfindenden 1 . Festhalle-Maskenball
sind, wie in ftuberen Jahren , wieder Balkonlogenplätze
auf der oberen Galerie eingerichtet worden, die sich stet«
großer Beliebtheit erfteuten. Die Zahl dieser Plätze ist
gegen früher dem Bedürfnis entsprechend vergrößert
worden. Sie bieten den Inhabern die Annehmlichkeit
das ftöhliche Treiben im Ballsaale von einem Orte auS
sich anseben zu können, wohin Masken bekanntlich keinen
Zutritt hoben .

Der Verkauf dieser Plätze ist ausschließlich Herrn
Kaufmann Dahlemann, Kaiserstrabe 185 , übertragen .
DaS farbenprächttge Bild deS Maskenballes verspricht
ein sehr reiches jw werden, da die Preise für die schönsten
und originellsten Kostüme und Gruppen wieder auf 1100
Mark festgesetzt find .* Verhaftet wurde : Ein 18 Jahre alter stellen¬
loser Taglöhner auS Altenstädt, der dringend verdächtig
ist, einer Frau ein Portemonnaie mit 103 Mk . gestohlen
zu haben. Eine Duchsuchung führte zwar nicht zur Auf¬
findung des Geldes, wohl aber zur Beschlagnahme von
zwei Patent -Milchflaschen , eines WeckiäckchenS , mit F ge
zeichnet, einer Düte mit 6 Weck, eines Stück Dürrfleisches
und drei leeren Settflaschen, über deren Erwerb er sich
nicht auszuwcisen vermag.

.
* Kleine Nachrichten . In der Südsiadt wußte ein

lediger Kaufmann sich auf Grund einer gemischten Bürg
schaftsurkunde einen Fabrikanten zur kreditweisen Liefe¬
rung von Waren in Höhe von 800 Mk . zu veranlassen
und ihn dadurch um diesen Betrag zu schädigen .

. In der Rächt zum 17 . Jan . wurde in der Lammstraße
wiederum ein Schaufensterdurch Zerschneiden zertrümmert
und dem Eigentümer dadurch ein Schaden von 120 Mk.
zugefügt.

Dem angeblichen HauSbnrschen eines Arzte«, der wie
schon berichtet , an zwei Orten sich eine Messerputzmaschine
zu erschwindeln suchte , ist es doch gelungen, wie sich erst
jetzt herausstellte, an einem dritten Orte eine solche im
Werte von 16 Mk. auf betrügerische Weise zu erlangen .

Verfammlungsberichle .
Partei .

u . Emmendingen » 23. Jan . Am Samstag , 20. bs ..
nnd die Generalveriamnilung des hiesigen Sozialdcmo -

k ati '
chen Wahlvereins statt. Die 'elbe war gut besucht

und wurden die auf der Tagesordnung flehenden Punkte
glntt und unter regem Interesse der Mitglieder erledigt .
Dem Kassenbericht ist zu entnehmen, daß die Gesamt¬
einnahmen im Berichtsjahre 245,09 Bik., die Gesamtaus¬
gaben 245,14 Ml. betrugen. Der Mitgliederstand belief
ich zu Anfang des Vereinsjahres auf 30, am Ende des-
elben auf 40 . Aufnahmen wurden im Laufe deS Jahres

35 gemacht , wieder abgereist sind 25 Mitglieder . Die
Vereinsgeschäfte wurden in 12 Mitgliederversammlungen
erledigt. Außerdem sind auch noch vier Volksversamm¬
lungen abgehallen worden.

Donaueschinge «, 25. Jan . Am Sonntag den 21 . ds.
and hier die Generalversammlung des Sozialdemokra¬

tischen Vereins statt, welche gut bemcht war . Rach Ent¬
gegennahme der Rechnung und des Jahresberichtes er-
teflte sie dem Kassierer und dem Vcrüand Decharge.
Sie beschloß von der Entsendung eines Delegierten znm
badischen Parteitag wegen Mangel an Mitteln abzuseben.
Bei der Neuwahl des Vorstandes wurden, nachdem der
bisherige Vorsitzende wegen Eeschäftsüberhäufung die
Wiederwahl abgelehnt hatte, Genosse R i e d l i n g e r als
erster , Genofle T r ö n d l e als zweiter Vorsitzender, als
Ka 'fierer Genofle Notzinger , als Schriftführer Ge¬
nosse Heckmann , als Revisoren die Genoflen Haus¬
mann und Ruppen st ein gewählt.

Alle Zuschriften sind an Genoflen M. Riedlinger
in Donauesckingen , Josephstraße 120, zu richten .

Heute Samstag , den 27 . Januar , abends 8 Uhr ,indet im Gasthaus zum Schwanen öffentliche Ver -' a in m l u n g statt, in welcher Genosse Reichs - und Land¬
lagsabgeordneter Emil Eichhorn über die Steuerpläne
der Regierung und die herrschende Teuerung referieren
wird. Es ist Pflicht aller Genossen für zahlreichen Be¬
rich dieser Versammlung Sorge zu tragen .

Reichstag .
Berlin , .26. Jan .

(28. Sitzung.)
Am Bundesratrtische Graf Posadowsky.
Das Haus nimmt eine » schleunigen Antrag auf Ein-

tellung eines Strafverfahren - gegen den Abg . Schmidt
(Soz . ) an und begann ml ' der Beratung des Geietzent
Wurfs betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung
(B a u g r w e r b e n o v e l l e ).

Abg . Malkewi « ikons . ) erkennt an, daß der Entwurf
den dringenden Wünschen des Baugewerbes entgezen-
komme, und bedauert, daß die Regierung de » B e -

ähigungönachweis nicht ausgenommen habe. Er
erhofft ober von der Kommijsionsberatung eine brauch¬
bare Umgestaltung des Entwurfes .

Abg . Frohme (Soz .) Der Kern der Vorlage ist, daß
die Handwerker gezwungen werden sollen , die Meister¬
prüfung vor einer Jnnungskommission zu machen . Es
wäre wünschenswert , Erhebungen darüber anzustellen,
wie sich die Organisationen der baugewerblichen Arbeiter
zu der Frage stellen . Aus diese» Kreisen hat sich bisher
noch keine Stimme für die Vorlage erhoben. Die Ab-
tcllung gewisser Mißftände im Baugewerbe, namentlich

auch auf den, Gebiete des Arbeiterschutzes , wird sich auf
anderem Wege erreichen lassen , als auf dem des Be-
ähigungsnachweiseS . Als ein solches Miitel sehen wir

die Schaffung von Kontrolleuren aus . Arbei erkreisen an.
Das ist ja freilich als unmögli ch erklärt worden mit dem
Hinweis auf die Autorität der Arbeitgeber, die durch den
Terrorismus der sozialdemokratischen Arbeiter vernichtet
würde. Als Gegengewicht gegen die viele» gewissenlosen
Bauunternehmer mit und ohne Befähigungsnachweis , die
das Leben vieler Tausender von Arbeitern gefährden,
brauchen wir eine gründliche Kontrolle durch die Arbeiter
ielbst. Nur hierdurch werden die Unternehmer zu einer
gewiflenhaften und soliden Ausführung des Baues an-
gehaiten.

Abg . Euler (Zentr. ) : Die Vorlage bezwecke die
Hebung des Handwerks. Zünfile . ische Bestrebungen
lägen dem Zentrum fern

Staatssekretär Gas Posadowsky bestreitet, daß er
ich bereit erklärt habe, den BefäbigungsnachweiS
im Baugewerbe einzuführen. Dies wäre wegen des un¬
geheuren UmfangS formeller und technischer Vorschriften
undurchführbar . Die Vorlage wolle ein Ein-
chreiten ermöglickien, wo es nötig sei, in Einzelfällen ein
ährlüssiges Bauen verhindern.

Abg . Gamp (ReichSp. ) : Die Bedenken gegen den
Befähigungsnachweis sind ungenügend.

Abg . Erzberger (Zentr. ) : Die prinziviellen Forde¬
rungen uuserer Partei sind : der kleine Befähigungsnach¬
weis und Abänderung des 8 121 der Gewerbeordnung
nach der Richtung , daß nur derjenige Lehrlinge ausbilden
darf, der den Meistertitel zu führen berechtigt ist. Es ist
ganz selbstverständlich , daß wir nur für solche Wünsche
eintreten, die auch die interessierten Kreise vertreten . In
der Beziehung hat sich der H a n d w e r k e r t a g in Köln
auf den Staapunkt gestellt , daß von der Forderung deS
allgemeinen Befähigungsnachweises ab -

u sehen sei . Wir haben uns auf diesen Standpunkt
gestellt , weil wir praktische Politik treiben wollen. Der
Entwurf ist nach verschiedener Richtung abändcruugS-
?Ttürstig. oann , ,
! tragen vkMochten, querein durch

' zne haben mich in
igre.fe die ab¬

lehnende Haltung derGoztaldemokrati «
aege« die Einführung de» Befähigungsnachweises nicht .
Der Abg . Frohme hat keinen einzigen Grund vom Stand¬
punkte der Arbeiter gegen seine Einführung anführen
können . Gerade die Arbeiter stehen vielfach aus dem
Stand : u :kte deS Befähigungsnachweises, z . B. bei der
Fabrikin .peltion, wo auch eine Art Befähigungsnachweis
ve -langt wird. Ich würde die ablehnende Haltung der
Sozialdemokratie verstehen , wenn nach der Einführung
de« Befähigungsnachweises die Baukontrolle überflüssigwürde. Aber wic stehen auf dem Standpunkte, daß nachwie vor die Baukontrolle durchgeführt werden mutz.Die Vorlage geht an eine .Kommission von 21 Mit¬
gliedern .

Es folgt die erste Lesung des Entwurfes betreffenddie Abänderung des 12. und 13 . badischen und des
7 . hessischen ReichstagswahlkreiseS . Der Entwurf ist nur
die Konsequenz einer Grenzregulierung zwischenBaden und Hessen. Die erste Lesung wird oh ,e Debatte
erledigt . Komniissionsberatungwird nicht beschlossen.

ES folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs betr .
die Abänderung des Gesetzes über den Unterstützungs¬
wohnsitz . Tie Vorlage sieht eine Herabsetzungder Altersgrenze von 18 auf 16 Jahre , eine
Abkürzung der F r i st f ü r d e n Erwerb und Verlust
des Unterstützungswohnsitzes von zwei auf ein Jahr und
eine Erweiterung der nach 8 29 des Gesetzes den OrtS «
armenverbänden obliegenden Verpflichtungen vor.

Abg . Trimbora (Ztr . ) erklärt sich grundsätzlich mit
der Vorlage einverstanden und beantragt eine Kommission
von 14 Mitgliedern.

Abg . Mommsen (freis . Vgg .) befürchtet aus der Ver¬
kürzung der Frist für den Erwerb des Unterhützungs-
wohnsitzeS eine weitgehende Belastung der großen Städte ,
besonders Berlins

Staatssekretär Graf Posadowsky . Gewiß wird di«
Vorlage eine Entlastung des flachen Lande »
zu Ungunsten der großen Städte zur Folge haben ; aber
eine solche Entlastmig ist auch notwendig . Durch
die wachsenden Abwanderungen nach den großen Städten
verliert die Landwirtschaft ihre besten Arbeitskräfte. Die
Landgemeinden haben obendrein die Berpstichtung, für
die abwandernden Arbeiter auch noch zwei Jahr « und
noch darüber hinaus die gesamten Kosten der Armenpflege
zu tragen . Dort , wo die Arbeitskraft des Unterstützungs-
woünsitzberechtigien ausgcnützt wird , mutz auch der
Schwerpunkt der Armenpflege liegen .

Abg . Bärwtnkel (natl ) Mit der Verkürzung der
Aufenthal -sfrist von zwei auf ein Jahr können wir uns
nicht einverstanden erklären.

Wciterberatung Montag.

Vermischtes .
8 Ans aller Welt . Nur ein Jahr Gefäng¬

nis und Strafaufschub hat der Millionen-Bankr . teur
I aluzot erhalten . — Die Simplonlinie wurde
gestern Morgen , von dein ersten normale» Personenzuq
ohne Zwischenfall befahren. — In der N a ch l a ß s a ch e
der belgischen Königin ist die Klage der Töchter
gegen König Leopold auch in letzter Instanz abgewie 'en
worden. NatürlichI — Ein 18jähriges Mädchen
ohne Arme und Beine , das in einem reisenden
Museum gezeigt wurde, hat ein Deutscher , namens
Starker , in Gens geheiratet. — Zu Tode getreten
wurden 18 Reger und 40 schwer verletzt bei einer Panik
infolge Feuerlärms in der Baptistemirche zu Phila¬
delphia.

Vre Revolution in Rußland .
In Beffarabirn

ioerden die Bauern mobil. Es werden unter
ihnen Flugblätter verteilt mit der Tendenz, der
gesamte russische Boden in die Hände des russischen
Volkes übergehen müsse.

Die S e ni st w o s haben auf Veranlassung der
Regierung Gegenmaßregeln beschlossen ; u . a . wollen
ie Staatsdomänen in Parzellen an die Bauern
verpachten und in gleichem Siime auch zwischen
Großgrundbesitzern und Bauern vermitteln . Zu
diesem Zwecke loollen die Semstwos bei Staat und
Gouvernements große Anleihen aufnehmen.

Meuterei
von Matrosen im russischen Kriegshafen Wloditvo»
tok (Asien ) ist am 22 . er . ausgebrochen.

Große Waffenniederlage
wurde in Riga entdeckt.

800 Gefangene
befinden sich in Riga zur kriegsgerichtlichen Unier -
uchung. Fast täglich finden Erschießungen statt .

Letzte poft .
Der Landes-Ausschnß

von Elsaß -Lothringen wurde gestern eröffnet .
Demonstranten -Prozeß in Planen i. V.

Vom Landgericht Plauen wurden 15 Teilnehmer
an den Straßenkundgebungen vom 3 . Dezember zu
Freiheits st rasen verurteilt , und zwar Ge¬
nosse D i e tz e , Verwalter des Gewerkschaftshauses,
als Führer der Demonstration, zu 6 Wochen Ge-
ängnis , drei zu je 4 Wochen Gefängnis und

Wochen Haft , die übrigen zu je 3 Wochen Haft .
Falschmünzerbande

wurde in Köln verhaftet.
Zur Entfernung aus dem Heere

und 2 Monaten Gefängnis verurteilte das Ober¬
kriegsgericht Nürnberg den Oberleutnant
Oppelt (10. Regt . ) wegen vorschriftswidri¬
ger Behandlung eines Untergebenen. Das
Urteil ist anerkennenswert.

Spiekpkan des Kroßy . Koftkealers .
Spielpkm » für die Zeit vom 28 . Januar bis mit

1 . Februar 11HH».
Sonntag , 28. Jan . B. 39. Mignon . Oper in

Akten von Michel EarrL »nd Jules Barbier , deutsch
von Ferdinand Gumbert . Musik von Ambroise Thomas .
Anfang hakb 7 Uhr, Ende gegen halb 10 llhr.

Montag , 29 . Jan . 0 . 3^. Hans Huckebein . Schwank
3 Allen von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg.

Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr .
Dienstag , 30. Jan . A . 39 . Samson und Dalila .

Oper in 3 Akten von Ferdinand Lemaire. Deutsch von
Richard Pohl . Musik von C. Saint - SaSns . Anfang

Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr .
Donnerstag , 1 . Febr. B . 38. Neuein studiert: Macbeth .

Trauerspiel in 5 Akten von Shakesspeare. Uebersetzt von
Tieck . Anfang 7 Uhr . Ende nach 10 Uhr .

VeremsLnreigef.
Grötzingen . (Sozialo . Verein.) Sonntag , den 28. Jan ,

nachmittags 2 Uhr : Versammlung im Löwen.
Tagesordnung : Stellungnahme zum Parteitag . All«
Parteigenoffen und Volksfreundleser siikd freundlichst
« ingeladen. 857 Der Vorstand,

sreibnrg . (Sozialdemokratische Partei .) Die Genossen
treffen sich am Sonntag Nachmittag mit ihren Ange¬
hörigen zur geselligen Zusammenkunft bei Santo
(zur Stadt Belsort). _ 354

Briefhaften der Redaktion .
Donaueschinge » . Einladung zur heutigen Versamm¬

lung erst Freilag Nachmittag bei uns eingetroffen.
Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i tz-

mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des VollSfreund, Geck «. Tie.
Sämtliche in Karlsruhe .

^ *
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Karlsruhe A . H . Rothschild Marktplatz

Wäsche- und Ausstathmgs-tzesehLft.
Von JHontag den 29. Januar bis Montag den 5 . Februar gewähre ich auf sämtliche Artikel meines Warenlagers

Rabatt bei Barzahlung .'

Dem tit . Publikum ist Gelegenheit geboten , den Bedarf in regulären erstklassigen Fabrikaten neuester Muster — keine PÄrtiewäre
su wirklich billigen Preisen zu decken.

Huewaktfendimgen und Umtauacb finden nicht statt .

Ausverkauf Hi || wegen gänzlicher Geschäftsaufgabe .
Billige Preise und 10 Prozent Rabatt oder doppelte Rabattsparmarken gegen sofortige Baarzahlung .

C. P . KOPF , Waldstrasse 26, beim Colosseum , Erstes Elsässer Waaren - und Resten-Gescbäft.

Gesangverein „LassaMa ".
Morgen, S onntag Bormittag , Halb 11 Uhr beginnend,

§f| Frühschoppen 1ZZ
mit Sustrutnetrial- und Vokaltaonzerl

Darlach .

Gasthavs W „ Goldkllkk zöuikll
"

.
Schreiner

Sonntag den 28 . Januar 1906 :

im Lokal zum Wilhekmshof , Karlfriedrichstraße.
Es ladet hierzu freundlichst ein

874 Per Porffaub .

gesucht , mrhrm durchaus
tuchtigk , für souruierte Möbrl.
8edk. Springer , Ireibnrg ,

Möbelfabrik . 377 .2

Kauft Musikinstrumente von
der Fabrik Hermann Däll’n« jr.

Mnrkneukircbea 1 $. No S7I
Kataloge gratis und franko .

Über Ziehharmonika Extra-KataloR.

Festhalte .
Sonntag de« 28 . Januar 1906 , nachmittag- 4 Uh«

Kompotiisfett ' ?eier

PT Anfang 3 Uhr . "Ql
^Eglan -Bier . Reine Weine .

Kalte und warme Speisen .
Er ladet ergebenst ein 378

S. Sfffiller, Mktzgtt und Mirt.
■

Nächste grosse B

Sad. Znvaliäen- M
Geld-Lotterie

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

veranstaltet von der gesamten Kapelle des
Bad . Leib -Orenadier -Begimeats 1fr . 109

König!. Musikdirektor Adolf Boettge .
Programm :

t AdieÜnug: Znr 7e !eräes 18Vi2hr.üehnrtstsges
W. A. Mozart.

2. AdteNung : 2um ehrenüsn Anüenhen an
Richard Wagner.

S. Ableitung : Zum Gedächtnis d. Walzer -KönigsJohann Strauss .

Durlach .

Alte Arauerei Dauer.
Zlehueg sicher 24. Februar 06
2928 Barge«, e. Abzug Mit.

44,000
Sonntag de» 28 . Januar 1906 i 1. Haspfge «. Mk . 20,000

2. Hauptgev. Mk. 5000

^Anfang 3 Uhr. Ende 12 Uhr.
Reine Oberländer Weine .

Eintritt • ( Abonnenten 20 Pfg . s
Olltll lll » ^ Nichtabonnenten 50 Pfg.

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einnialigen Eintritt .

Eglau -Bier . Hausgemachte Wurstware «. Diverse Brate « .
Zum Besuche ladet freundlichst ein . 376

WUh. 3odenmüUer.

2 ä 1000
4 ä 500
20 j 100
100 j 20
200 ä 10

2000
--- 2000
-- 2000
= 2000
= 2000

379 Kraut.
NB . Von Sonntag früh ab Knöchel, Rippchen nnd Fleisch mit

Qasthaus zum „Luge l“, Qrümwnkel.
Heute, Samstag , den 27 . Januar , großes

4 Tanz - Vergnügen
Anfang 5 Uhr , wozu höflichst einladet

Guktrv kläulller .
Bringe den Vereinen meinen ne» hergerichteten Saal für Tanz- Ans'

flüge ufw . in höfliche Erinnerung.

Gk«itrkjlI»istrl>rgimls«Iis »c» Psnzheim.
6. Dorlragrabend

I
26( 0 zusamnea 9000

Ino 1 U 11 Lose 10 Mk .
LOS I ffl. Porto n . Liste 30 Pf.
versandet : 257

J. Star. Strassbarg i. E.
In Karlsruhe : Carl fjiöt «,
Hebelstr 11/15 .

am Dienstag , 30 . Januar , abends 8 1/* Uhr , im Großen
Rathaussaale

Divan !
Rezitation von Smtl Walkotte - SerUn

Sie grösste Sünde .
3a0 Schauspiel in 5 Akten von Otto Ernst. 378

Ganz neue Taschendiva « mit Roß¬
haar 50 , 55 , 60 , 68 .M . Otto¬
mane mit Decke 36 «# , feine Gar¬
nituren 145 Jt . Große Auswahl
für prakttsche Hochzettsgeschenke.
Rur gute solide Arbeit unter Garantie .
90 B . kSkler , Tapezier,

Schützenstr. 56 .

Geburten :
18. Jan . : Josef Ernst HanS ,

Karl Wiegand , Buchhalter. 19/
Theresia Bertha , B. Anton Wivflert
Heizer. 21. : Hilda, Bat . Wilhet»
Ziegler, Fuhrunternehmer . 22. : Gei»
trud Ella, V. Rudolf Rapher , Hr
meister . Bruno Karl Wilhelm,
Karl Holweg , Tapezier . Ger
Klara , B . Josef Albert , Finanzbw
Halter. 23 . : Wilhelm Hermann .
Gustav Hüller, Schreiner. 24 . : Albe: ,
Eugen, V . Albert Wall. Steinhaus
25 . : Emma Elisabeth, V . Georg Linsnr .
Ingenieur .

Eheaufgebote :
23. Jan . : Eugen Dehhle von Stutt¬

gart , Küchenchef hier, mit Lina
pert von Büchig . Heinrich BüiÄSL
von Jttlingen . Bäckermeister hier, nch
Paula Heininger von Babftndit
Georg Hübener von Rheinel/ '. ü,
Werkmeister in Rintheim, mit Bert«
Stutz von Grötzingen FriedrichHeil
von Daisbach , Schneider hier , niit
Karoline Luipold von Vaihingen .
Friedrich Hügel von Schlierstadh
Bahnarbeiter hier, mit Josefine N«e
von Oberneudorf. Gustav Vriistle
von Hoeuberg, Bautechniker in Thier»
garten , mit Luise Becker von Rust»
fingen.

Todesfälle :
21. Jan . Gustav Bollhardt . In»

genienr-Kandidat . ledig, alt 24 Jahn .
22 . Jan . Ka l Lupperger, Monteur ,
ein Ehemann, alt 53 Jahre . 23. Fa»
Josefine Roeblitz alt 66 Jahre , Witwe
des Oberstleutnants Viktor Rochlrtz.
Friedrich Baader , Stadttaglöhner , «i»
Ehemann, alt 40 Jahre . 24 . Ja ».
Johann Götz, Prokurist, ein Ehemaa»,
alt 6t Jah '. e.
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doppelte Rabatt - Marken

JViamifakturwaren :
83 ctm. II. 160 ctm. «eisse Baumvolltuche
83 „ „ 160 „ „ Halbleinen
83 „ „ 166 „ „ Leinen
Tischtücher , Servietten nnd Handtücher
Waffel-, Pique - nnd Woll - Decken
Bettwäsche , Leibwäsche, Unterrocle

Tischtücher , Belt- nnd Ssfa-Vorlagen
Bettdamaste nnd Flockplp
Gardinen , Spachtel - nnd Tüll -Stares
Beates Tischzeug für Wirte
Damen- und Herren-Kleiderstoffa
Beste in grosser Auswahl

Direkte Sinkänje ermöglichen es mir, Ausnahme -Preise zn gewähren

Christ Oeriel
Karlsruhe , Kaiserstrasse 10t\t03.

Manufakturwaren

- 1 IS-
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